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DIE SPIRITUALITAT DEK LUTHERISCHEN RE  ON

Vorbemerkung ZUuU Thema

„Spiritualität"‘ 1St gegenwärtıg eın Modewort; in „Relıgıon ın Geschichte
und Gegenwart‘‘ sSOwl1e 1m „„Lexikon für Theologıe un Kırche‘“ hat noch
keinen Artikel Doch dürfte besser als das Wort „Frömmigkeıt‘‘ anzeıgen,
daß uns 1m Folgenden nıcht ledigliıch Luthers persönlıche Frömmı1g-
keitsausprägun gehen soll, sondern dıe VO  —_ ıhm inaugurlerte instiıtutl0-
ne Gestalt des Glaubenslebens, welche sıch selber als geistlıch verantwor-

LE Entsprechung ZUu: biblischen Zeugnıi1s verstand. Im Stichwort „Spirıtua-
lıtäat‘‘ wıll also gerade der ursprünglıche Sınn VO  ; ‚„‚fromm‘“, der In Luthers
Sprachgebrauch noch mitschwingt, „tüchtig, gerecht; sachentsprechend‘‘,
mitgehört werden. Nach dem Selbstverständnıs der Reformatoren ezeıch-
DE jene „Frömmuigkeıt‘“ nıcht ıne willkürlich eingenommene un eshalb
auch elıebig veränderbare „Posıtion"“, s$1e umschreıbt vielmehr dıe dem
Christuszeugn1s des Neuen wI1e des Alten Testamentes entsprechende Glau-
bensantwort, dıe angesichts des endzeıtlıchen Gottesgerichtes erant-

worten gılt Dıese „Spirıtualıität" 1ST dennoch 1n diıeser Arbeıt fast L11UT mıiıt
Außerungen Luthers belegt, S1e sınd mMI1r nıcht NUr geläufigsten, s1e
übertreffen VOT em dıe analogen Formulierungen Melanchthons wıe der
anderen Reformatoren Prägnanz. Mag INa  ; auch dıe These VO  - Friedrich
ogarten, Luther se1 „der letzte  C6 SCWESCH, ‚„der dem chrıistlıchen Glauben
aus der jeweılıgen geschichtlichen eıt ıne vollgültige Sprache egeben‘‘
habel, für übertrieben halten, seine Sprachgewal schlägt einen ımmer VO  —;

1n ihren ann.

I1 Kernstrukturen lutherischer Frömmuigkeıt
Das dreifache OLUS der Rechtfertigung

Dıe Reformatıon erwuchs AUS$S einem intensıven Rıngen dıe Gewißheıit
göttlıchen Erbarmens über dem un dıe Gewalt der Sünde versklavten Men-
schen. Luther insıstiıert leidenschafrtlıc auf dem ‚„‚Chrıstus aNein®, welches



Ur das ‚Alleın AauUu$ nade  66 ohne jeglichés menscCc  ıche Verdienst präzı-
sıert un Yr eın ‚Alleın 4A4U$S Glauben‘‘ jegliche orm VO  —; (jesetzes-
gerechtigkeıit abgegrenzt 1St Der zentrale Artikel VO „Ampt und erk Jesu
Chriıstı“‘ un damıt VO  - unseretT Erlösung, 1ST als Artıkel der
Rechtfertigung ‚„‚Meıster und Urst, HEeIT.: Lenker und Rıchter über er
rten VO Lehre, erhält und regiert jegliche kırchliche Lehre un richtet

Gewissen VOT Ott auf. Ohne dıesen Artıkel 1St dıe Welt Urc un
uUrc Tod und Finsternis‘‘2. Er wırd rein erhalten tradıert alleın OI dıe
ständıge Unterscheidung VO  —3 (Gjesetz und Evangelıum als der ‚„‚höchsten
uns 1n der Christenheit‘“‘ (WA 36,9,28)°. Dieses Dreifache me1ınt eın un
asselbe; dıe Rechtfertigung alleın A4US$S Glauben zıieht dıe gebotene Konse-
u  n Aaus$S der ‚„Fıdes Christi“ *, un dıies befestigt dıe unermüdlıche nter-
scheidung zwıschen (jesetz und Evangelıum. S o kann der Reformator den
Durchstoß AL reformatorischen Erkenntnis umschreıben als Eıinsıiıcht iın dıe
‚„„lustit1a De1 passiva‘‘> Tait derer uns der barmherzıge Herr 1mM Glauben DC-
recht macht, und somıt als .„Fides Christ1*“‘ fassen, doch kann auch
5  UVOTr mangelt MI1r nıchts, denn daß ıch keın discrımen inter egem eit Vall-

gelıum machet, 1e es VOT eines er 1ıcebam Christum Mose NO dıf-
fere n1sı tempore * perfectione. ber do ıch das dıscerımen an  S quod
alıu lex, alıu euangelıum, da rß iıch her durch‘‘ 4rn 3518:
WATIrT 5:210. 12)

Der zentrale Artıkel VO  —; der Rechtfertigung des Gottlosen Talt der
remden Gerechtigkeit Jesu Christı verfestigt sıch jedoch noch keineswegs
ZU Sogenannten ‚„‚Materıalprinz1p“‘ der Reformation; wırd nıcht als eın
Axıom gehandhabt, A4US$S dem sıch dıe weıteren Glaubensartikel herleiten
lıeßen Dıe These VO ‚‚Artıculus stantıs et cadentis Ecclesiae‘‘®© sıgnalısıert
vielmehr dıe HC  c gewınnende Miıtte und zugleic tändıg eherz1-
gende Grenze heilsamer Theologıe: ‚„Mıtte das heißt es In reformatori-
scher Theologıe 1ST auf S1e bezogen; ın ihr wırd Ja das subjectum theologıicae
der ündıge Mensch und der rechtfertigende OTt zentral erfaßt Gırenze
das el alles, außerhalb des Urc diese Miıtte Bestimmten un Zu-
sammengefaßten jegt, 1ST 9  Ö ET venenum'‘ 1n theologia.‘‘ /

Dıie ANSEMESSENE Gestalt des Christenlebens: Glaube Lıiebe

Der reformatorische nNnsatz be1 der Rechtfertigung entfaltet sıch anthropo-
logisch 1n dem, W as Luther ‚‚dıe wahre Ordnung eiınes Christenlebens‘‘® C
nn hat und VO Freiheitstraktat (1520) dem Schema Glaube



Aaus Gesetz und Evangelıum, Liebe 1n Nächstendienst und Leidensgehorsam
ausgeführt hat Diese nıcht umkehrbare Struktur hat we1l Schwerpunkte
VO  j unterschiedliıchem Gewicht, dıe grundlegende Gewißheıit unseceIecr Recht-

fertigung A4UuU$S dem Evangelıum VO  - der remden Gerechtigkeıt Jesu Christı
sow1e das darauf aufbauende Rıngen NSCIE Heılıgung nach dem Doppel-
gebo se  stloser ottes- und Nächstenliebe 1n den vorgegebenen tänden

Aus der christlıchen Freıiheit 111 dıe chrıstlıche Heiligung erwachsen.
Seıit den desillusionıerenden Visitationserfahrungen und dem Streit mi1t Agrı-
cola dıe ständıge Bußpredigt aus dem Dekalog wırd dıe Heilıgung akzen-
tulert. ‚„„‚Denn olcher Chrıstus 1St nıchts und nırgend, der fur solche Sunder

gestorben sel, dıe nıcht nach der Vergebung der Sunden VO  —_ den Sunden 1as-
D a  3 und eın Leben führen Denn Chrıistus hat uns nıcht alleın grati-
a dıe nade, sondern uch donum, dıe Gabe des Heılıgen Geists, verdienet,
daß WIr nıcht alleın Vergebung der Sunden, sondern uch Aufhören VO  — den
Sunden hätten‘‘“ (WA 50.53479.21 32) Dıese Doppelbewegung, einerseılts be-
harrlıches Sich-Eingründen der Heilıgung iın dıe Rechtfertigung un anderer-
se1Its Hervorbrechen der Vivıfiıcatıo AUuS$ der Iustificatio?, 1ST den
Reformatoren gemeınsam.

TIas Fınswerden mMI1t Chrıistus als Klammer zwıischen Rechtfertigung
und Heılıgung

Eın beachtenswerter Unterschıed entsteht reilıc. dort, dıe Reformato-
ren das Eınswerden des laubenden mıt Christus umschreıben, welches

gleichsam das Bındeglıed zwıschen Glaube und Liebe, zwıschen der Annah-
des Sünders urce (Gott und dem Leben des Gerechtfertigten bıl-

det Melanchthon ezieht durchgehend sowohl den Glauben das ‚„„Propter
Christum:‘“ qals auch dıe Erneuerung des erzens 710 anbruchsweisen Gebots-
erfüllung auf den eılıgen Geist )Das Einwohnen der Trinıtät im Herzen der

Gläubigen hat sıch gleichsam erst VO Osıander abrıngen lassen10. Luthers

glühende Schilderungen VO ‚„„fröhliıchen Wechsel un Streıit  6 (WA Z34)
zwıschen dem „reichen, edlen, frommen Bräutigam Christus‘‘ und dem 99

IMCNMN, verachteten, bösen Hürlein““ der Menschenseele suchen WIr hel ihm VOI-

gebens, während Calvın S1e lebendiger aufgreıift und 1mM Streit MIt Osıander
präzısiert; urec eın Dazwischenschalten des Geistes zwıschen dem erhöhten
Herrn und den erdverhafteten Seinen verknüpft eiınerseıts dıe Erwählten
aufs Innıgste mit ıhrem Herrn und wehrt andererseıts eiıner substanzhaften
Vermischung zwischen dem über alle Hımmel erhabenen aup und den



noch ıIn dıe Leıber eingekerkerten Gliedern11.
Mit jener Rezeption der N10 myStıca knüpfen Luther und Calvın dıe

Inkarnatıons- und Passıonsmystik eınes Bernhard VO  > Claırvaux un ONAa-
ventura Luther sıch zugleic jedoch VO  — einem analogen Fortwir-
ken jener mystıischen Strömungen be1ı Karlstadt und Thomas Munzer da-
ure ab, daß den ‚„„‚Chrıstus 1n nobıs‘‘ uUurc den Glauben streng ückbın-
det den ‚„„Christus PTIo nobıis‘‘. Nach seiner Explikatıon des ‚„ Verus Oordo
Chrıistianae vıtae‘‘ steht dessen Begınn weder ıne affektive Jesusmedita-
tıon oder eın werkhaftes Abtöten unsececrIcs Fleisches12, sondern das Lau-
schen auf das Gotteswort, dıe Verkündıgung VO  —; Gericht und nade, dıe
Anklage des (Gjesetzes WwW1e der Freispruch des Evangelıums.

Das vertrauende Sıch-Hiıneinbergen In dıe Gnadenzusage hebt TCe1INC
das Eınswerden des Chrısten m1t seinem Herrn nıcht auf, sondern begründet

erst ‚„„Wıe 1U ıne unzertrennliche Person emacht 1STt AausSs Chrıisto, der
Ott und Mensch ISt, also wırd 1U AUS$S Chrısto un unNns auch eın eıb und
Fleisch, daß auch wesentlıch, wahrhaftıg 1ın uns 1ISt  6 (WA 3,232,24)1>
Durch den eiılıgen Geist wırd der rhöhte Gekreuzigte realpräsent 1m Her-
zen der Angefochtenen und darın nımmt (ZOtt selber Wohnung In iıhnen.
‚„Also sıehestu, daß Gott el  e’ sıch se und Chrıistum seinen lheben
Sohn, ausschuttet uber uns und sıch 1ın uns geulßt und uns In sıch zeucht,
daß ganz un garl vermenschet und WITr ganz und gal vergottet werdennoch in die Leiber eingekerkerten Gliedern1!.  Mit jener Rezeption der Unio mystica knüpfen Luther und Calvin an die  Inkarnations- und Passionsmystik eines Bernhard von Clairvaux und Bona-  ventura an. Luther setzt sich zugleich jedoch von einem analogen Fortwir-  ken jener mystischen Strömungen bei Karlstadt und Thomas Münzer da-  durch ab, daß er den „„Christus in nobis‘* durch den Glauben streng rückbin-  det an den „Christus pro nobis‘‘. Nach seiner Explikation des „„Verus ordo  Christianae vitae‘‘ steht an dessen Beginn weder eine affektive Jesusmedita-  tion oder ein werkhaftes Abtöten unseres Fleisches!2, sondern das Lau-  schen auf das Gotteswort, die Verkündigung von Gericht und Gnade, die  Anklage des Gesetzes wie der Freispruch des Evangeliums.  Das vertrauende Sich-Hineinbergen in die Gnadenzusage hebt freilich  das Einswerden des Christen mit seinem Herrn nicht auf, sondern begründet  es erst. „Wie nun eine unzertrennliche Person gemacht ist aus Christo, der  Gott und Mensch ist, also wird nun aus Christo und uns auch ein Leib und  Fleisch, daß er auch wesentlich, wahrhaftig in uns ist‘“ (WA 33,232,24)13.  Durch den Heiligen Geist wird der erhöhte Gekreuzigte realpräsent im Her-  zen der Angefochtenen und darin nimmt Gott selber Wohnung in ihnen.  „Also siehestu, daß Gott... beide, sich selbs und Christum seinen lieben  Sohn, ausschuttet uber uns und sich in uns geußt und uns in sich zeucht,  daß er ganz und gar vermenschet und wir ganz und gar vergottet werden ...  und alles miteinander ein Ding ist, Gott, Christus und du‘‘ (WA 20,229,28).  Dieses Einwohnen Gottes in den Christen ist weder ein Sich-Verströmen  der Menschenseelen im unendlichen Meer der Gottheit, das trennt refor-  matorische Frömmigkeit von der Mystik, noch schlägt lediglich unsere geist-  geleitete Einbildungskraft die Brücke zwischen dem leibhaft über alle Him-  mel erhöhten Herrn und den erdversklavten Menschen, hierin widerstreitet  lutherische „Spiritualität‘“‘ reformierter Geistigkeit. Der dreieinige Gott  kommt uns in seiner Kondeszendenz innigst nahe, der hoheitliche Schöpfer  dringt ein in die Leibexistenz seiner Geschöpfe und doch liegt der Akzent  eindeutig auf der Befreiung der Gewissen von der Gesetzesknechtschaft.  ‚„Das Gewissen ist etwas größeres als Himmel und Erde; es wird getötet  durch die Sünde und lebendig gemacht durch das Wort Christi‘“1*, Wie das  Gewissen aufgeschreckt und geschärft wird durch die radikale Gehorsams-  forderung des eiferheiligen Gottes in der Gesetzespredigt, so wird es be-  zwungen und getröstet durch die vorbehaltlose Gnadenzusage des sich er-  barmenden Gottes im Evangeliumszuspruch.  Jene Unio fidei cum Deo triuno klingt in der Konkordienformel nach,  Aund es mıteinander eın Dıng ISt, Gott, Chrıistus und du“ (WA ’  ’

Dıeses Eınwohnen (Gsottes In den Chrısten 1STt weder eın Sıch-Verströmen
der Menschenseelen 1m unen  ıchen Meer der Gottheıit, das trennt refor-
matorısche Frömmigkeıt VO  . der Mystık, noch schlägt lediglıch NsecCTEC ge1ISt-
geleıitete Eınbildungskraft dıe Brücke zwıschen dem e:  ait über alle Hım-
mel erhöhten Herrn und den erdversklavten Menschen, hıerın wıderstreitet
lutherische „Spirıtualıtät‘ reformierter Geistigkeıit. Der drejeinıge OTt
kommt uns ın seiner Kondeszendenz Innıgst nahe, der hoheitliche chöpfer
drıngt eın ıIn dıe Leibexistenz seiner Geschöpfe und doch jegt der Akzent
eindeutig auf der Befreiung der Gewissen VO  — der Gesetzesknechtschaft.
‚‚Das Gewissen 1ST gröferes als Hımmel und Erde; wırd getötet
Urc dıe Sünde und lebendig jemacht urc das Wort Christi‘“ 14 Wıe das
Gewissen aufgeschreckt und geschärft wırd Urc dıe radıkale Gehorsams-
forderung des eiferheilıgen Gottes ın der Gesetzespredigt, wırd he-
ZWUNgeEN un getröstet IC dıe vorbehalrtlose Gnadenzusage des sıch C1-

barmenden ottes 1mM Evangelıumszuspruch.
Jene N10 €l Cr Deo trıuno klıngt in der Konkordienformel nach,

E



wırd dort streng Christı fremde Gerechtigkeıt rückgekoppelt*?. Sıe 1ST

breıit entfaltet iın den Schriften VO  - Phılıpp Nicolail®, in dessen Epiphanıas-
1ed ‚„„Wıe schön leuchtet der Morgenstern‘‘ EKG 48) Ss1e gefühlıg vernled-
C wırd und quietistisch entdynamısıert. IJDer Reformator ıingegen unter-

streicht nıcht alleın dıe Heilsgewißheıt miıtten ın tiefer Anfechtung, sondern
auch dıe radıkale „„Erneuerung des psychischen Bestandes des

Glaubenden‘‘17. Das Einwohnen (Gjottes g1ıe göttlıche Liebesflammen 1Ns
erz und durchpulst den anzch Leibesmenschen mMi1t seiner Lebensmacht.
Der drejein1ıge ott ekunde seine Realpräsenz 1m Herzen der Seinen

gerade adurch, daß sS1e herausreißt aus dem Verkrümmtseın In sıch
selber; Ss1e Sınd 1m Glauben ganz ausgerichtet auf Christı fremde Gerechtig-
keıt, S1e sınd 1n der Liebe gahıZ hingegeben dıe Not der Mitmenschen.

Heılıge und sündıge Berufe oder Stande

Indem Luther dıe rage nach der Gewißheıit nıcht alleın für dıe Person des
Chrısten, sondern auch 1im 1n  1C auf dessen Wırken WwW1e Erleiden stellt,
strukturiert sıch der zweıte Schwerpunkt reformatorıscher Frömmigkeıt, der
schlıchte Gehorsam 1n uUuNsCICIN Beruf und Tanı als Konkretion der Liebe 1n
Nächstendienst und Leidensnachfolge. In seiner Auslegung Joh 21,14—24
der Kirchenpostille 1522 W1e ın der Deutung VO  - Kor 152 318 g1ibt der Ke-
formator dem Wort K ANOILS, vocatıo, Be)Ruf, den vollen ang, welcher für
dıe reformatorische Spirıtualität charakteriıstisch wurde. Hıerıin SC  131e
sıch ın Anknüpfung un! Widerspruch das Miıttelalter Eıinerseits hatte
das Mönchtum dıe V ocatıo ın exemplarıscher Weıse für sıch 1in nspruc BC-
Oommen Durch das Gelübde löste sıch der ‚„‚Berufene‘“‘ heraus aUu$S den
Fesseln der Welt; 1M Akt des anzopfers rachte seın Leben
Ott dar und trat in eiıner Art zweıten Taufe ın den Stand der ollkomme-
C  — e1in. Andererseıts raumte das Hochmiuittelalter auch den weltlichen
Officıa eınen Platz 1ın der hierarchıschen Struktur des Gorpus Christianum
eın, und die Bettelorden erkannten dem staädtıschen Handwerk W1e der
Mühsal des Landmannes einen unmıiıttelbaren Gottesbezug Z be1 den
deutschen Mystıikern (vor em be1 Tauler) SELZTE sıch hiıerfür das Wort

„Ruf“ VIEC Luther arbeıtet jene zweıte Linıe heraus und wendet S1€e
krıtısch dıe selbsterwä) Frömmigkeıt des Mönchtums. „„Sıehe, W 1€e

nıemand oh Befehl und Beruf ISt, ISt auch nıemand ohn Werk,
recht tun wıll Ist einem iglıchen Tauı merken, 1in seinem
tan bleıbe, auf sıch selb sehe, se1ns Befehls wahrnehm)' und darınnen Gott
dıene und se1ın epo a  © wırd schaiien viel ubırkommen,



daß ıhm all eıt kurz, alle Stätt CNSC, alle Kräft’ weni1g se1ın WOCI-

den  06 (WA IY 1,309,14)
Gerade der schliıchte und verachtete Dıenst wird 1Ns Lıicht der Christus-

konformität gerückt: Wıe esus Christus nach Phıl seiıne Gottessohnschaft
nıcht als einen aub festhielt, sondern hineingab 1n das iıhm aufgetragene
Amt, dıe gefallene Menschheıt 9 sollen auch dıe Seinen hre
Gotteskindschaft nıcht für sıch selbst genießen, sondern bewähren 1mM Dıenst

den Miıtkreaturen. Lutherische Spirıtualıtät etie eshalb dıe innere
Unruhe WI1e dıe ust nach Veränderung; S1C untersagt e 9 nach anderen
tänden schıelen, deren außerer Glanz auch NUr dıe innere Mühsal VOCI-

eckt; S1e ehrt den eigenen Standort als göttlıche ‚„„‚Platzanweısung‘‘ (Werner
Elert) anzunehmen auch un gerade dann, WECeNN dies Unlust und Überdruß,
orge und Anfechtung bereitet1?. tändıge Unruhe oder irrlıchtartiges
Umherschweifen macht das Lebensschicksa 1Ur schwerer und unsinnıger.
Dıese Intention scheıint einem fatalıstıschen Quietismus verleıten.

Ihr wıderstreıtet jedoch das Rıngen das gute Gewissen eınes rechten
Status VOT Gott20. Dıe Reformatoren kennen auch ‚„‚sündlıche Stände‘‘,
denen eın Chrıst nıcht angetroffen werden darf, dıe verlassen hat Es
sınd alle Berufe, ıIn denen der laubende seinen Mıtmenschen nıcht WIrK1Lc
diıent Hıerzu 7B Luther nıcht alleın dıe alschen geistlıchen Stäiände W1e€e
„Bapst-, Kardınal-, Bischof-, Priester-, Munch-, Nonnen-Ständ, dıe nıt
predıgen oder predıgen horen‘“‘ (WA E '1317:23)21 sondern auch
unrechte weltliche Stände, dıe W 1e Bettel, „Räubereıl, Wucherhandel, offent-
lıcher Frauen W;sen“ (WA I’ 3122 alleın VO chaden des Nächsten
en Auf dıe gegenwärtıige Gesellschaft ernsthaft angewendet, würde dıe
reformatorische Spirıtualıtät des Berufes iıne Revolution hervorrufen. Dıe
rechten Stäiände un Berufe werden verstanden als Kampfordnungen (jottes
ZUr!r Erhaltung un Vollendung seiıner Kreatur dıe Anläufe der Verder-
bensmächte22, OTtTt selber hat s1e un das Urgebot der Lıiebe ebeugt:
„„‚Denn erflucht un verdammpt 1St es Leben, das ıhm selb Nutz und

Gut gelebt und esucht wırd, verflucht alle Werk, dıe nıt in der Liebe
gehen enn aber gehen S1Ce 1n der Liebe, WenNnn S1C nıcht auf eıgen Lust,
Nutz, Ehre, Gemach un Heıl, sondern auf anderer Nutz, hre und Heıl
gericht' sınd VO aNnZCMM Herzen‘“ (WA,

Dıie Ye1l grundlegenden Stiıftungen des Schopfers un Erlosers
Dıe uUrc Gott selber gestifteten Stäiände glıedern sıch nach Luther 1ın dıe
dreı zentralen Orden, Stıifte, Hierarchien, welchen eın jeglıcher Anteıl

23



hat25 Dıese grundlegenden Kampfordnungen des drejeinıgen (jottes
dıe Chaosgewalten gründen eweıls ın eiıner wort-tathaften tiıftung ordına-
t10, institutio, mandatum De1), welche Zu ros der angefochtenen Gew1s-
sCHN ur«c eindeutige Schriftworte markıert sınd. ESs sınd dıies dıe Ehe und
Famlılıe (Famılıa), welche das aus als Lebens- und Wirtschaftsgemeinschaft

(oeconomıa) und insofern auch den Bereich VO Arbeıt, Eıgentum
und Handel einschlıeßt, sodann das 1m Recht verfaßte weltliche Schwertre-
gıiment, welches dıe Sıppenverbände übergreift und dıe Blutrache eindämmt
(polıtıa), SC  1e€  ıch das geistlıche Wortregiment (ecclesıa) der öffentlıchen
Evangeliıumsverkündigung und Sakramentsspendung (minısterıum verbı
1vinı)

Bereıits 1m Taufsermon VO  —; 1519 hatte Luther jene Trıas beiläufig C

wähnt als dıe strukturiıerenden Standorte, das Fleıisch en und sıch
adurch 1im Werk der Taufe üben (WA 2,724,24—33 iIm Bekenntnis VO

1528 7.A| Aa Priester-Ampt‘‘, den ‚„‚Ehestand“‘ und dıe ‚„‚weltlıche
erkeıt  66 auf als jene dre1ı „heılıgen en und rechten Stıifte, VO Ott
eingesetzt‘ 04, 30—5  4410); urc welche sıch der „gemeıne
en der christlıchen Liebe“‘‘ hiındurchzieht und dıe doch zugleic
übergreift. Nach jenen dre1ı Hierarchien gestaltet Küther. eıner n  u
(Gersons folgend, dıe ‚„„‚Haustafel“‘ ZU Kleinen Katechismus?4 SOWw1e dıe L.1-
tane1ı EKG 38)

Die institutionelle Struktur Iutherischer Frommigkeıt
Damıt wırd sıchtbar, das Ian dıe instıtutionelle Spirıtualıtät utherı1-
schen Kırchentums CNNECN könnte. Dıe prägnante Struktur derselben hat
Luther 1530 angesichts des Augsburgischen Reıichstages fixiert2> und dann
In seınen großen Kirchenschrıiften, VOT em „„Von den Konzılıs und Kır-
chen:‘‘ (1539) SsSOWw1e ‚„‚Wıder ans Worst‘‘ (1541), aber auch in der Genesi1is-
Vorlesung unermu  ıch eingeprägt

Dabe1 konkurriert das anthropologische Schema des Freiheitstraktates:
Glaube aus$s (resetz und Evangelıum Liebe in Nächstendienst und Leiıdens-
hıngabe TE1ILNC mMIıt dem mehr Tradıtionellen der Katechismen: Dekalog
Credo V aterunser, welches ebentalls 1520 ın der ‚„‚Kurzen Form  e als
allumspannend angesehen wurde26. Beıide Schemata fügen sıch nıcht ahtlos
ineınander. och der Reformator durchgehend eın mMI1t den Stiftungen
des geistlichen Regımentes Gottes, erwächst aus ıhnen alleın doch der
heilsmächtige Glaube und damıt dıe Gemeinschaft der Chrısten; jene Stif-
tungen sınd dıe es durchdringende Verkündigung des Evangelıums, dıe



Taufe, das Abendmahl und das Schlüsselam Zu dieéen vier Grundstiftungén
trıtt das ‚„‚Mınısteriıum ocend]1ı Evangelıl et porrigend1 sacramenta‘ 1enend
hiınzu. Eigentlich mußte hıer noch der Dekalog im Amt des uUuSuS$S elenchtıicus
eg1s eingefügt 'werden, dann ergäbe sıch der Doppelskopus des Verus
ordo Chrıistianae vitae: Glaube aus (esetz und Evangelıum. IJDer zweıte
Doppelskopus, dıe Liebe 1n Nächstendienst und Leidensnachfolge, würde
sıch entfalten in dıe Stände und Berufe des weltlichen W 1e geistlıchen
Regımentes hıneıin. Das ‚Jie  e heılıge Kreuz‘‘27/ W 1e dıe Gebote28 markıeren
jenen zweıten Schwerpunkt; in ıhm geht CS dıe Gew1ißheit der (Gjott
wohlgefälligen Werke, den immer wieder un VerweIıls auf Sam 10, 7
fixıerten Grundsatz: „quod Prac manıbus est et LuUu42E€C vocatıon1ıs‘” (WA Z  , 163
19) Das Credo un! das schlagen dıe Brücke zwıschen den beıden
Schwerpunkten: Glaube und Liebe, Rechtfertigung und Heıilıgung.

Dıese Grundstruktur: dıe Stiıftungen des geistlıchen und des weltlichen
Regımentes Gottes zueınander geordnet nach dem Koordinatensystem der
christlıchen Existenz, umschreıbt 1m Grundrıiß fest, 1n der Ausgestaltung
ex1ıbe dıe instiıtutionelle Gestalt der Kırche, welche urc dıe Reforma-
tıon dıe Stelle der 1Im Papstam aufgıpfelnden, Juridısch verfestigten mIıt-
telalterlıchen Sakramentskiıirche trıtt Dıese Struktur bıldet gleiıchsam das
institutionelle Gehäuse lutherischer Spirıtualıität. In dıesen ‚„‚Haubtstücken‘‘
des Chrıistus-,, Heiltums“‘ (WA realısıert sıch dıe ammlung des
Gottesvolkes und dıe Zusage, daß ‚„‚immerdar auf Erden 1im Leben se1 eın
christlıch heılıg Volk, 1ın welchem Christus e  e wiırkt und regiert PCI
redemptionem, urc Gnade und Vergebung der Sunden, und der Heılıge
Geist PCI vivıfiıcatıonem e sanctıfıcatıonem, urc äglıch usfegen der
Sunden und Erneuerung des Lebens‘‘ (WA

IIas Neı1n ZU  - un mıttelbaren Leiıtung UNVC. den Gottesgeist
Lutherische Reformatıon hält sıch streng jene Institutiones, Ordınatıones,
Mandata De1l und ekämpft leidenschaftlich jeglıche Gottesgewıißheıt, dıe
sıch VO Wort und Sakrament ablöst Von Luthers Briefen Amsdorf und
Melanc  on Anfang 152229 angesichts der Zwıckauer Propheten bıs ın dıe
Genesis-Vorlesung hıneın wırd das eın eigenständıgen ‚„‚Revelatıones
specıales‘‘ laut>0 „„Wır en das Gotteswort, dıe Eucharıstıe, dıe Taufe,;
den Dekalog, dıe Ehe, dıe polıtiıschen Ordnungen un dıe Hauswirtschaft:
darın wollen un genuge se1ın lassen und unNns darın üben bıs ans nde der
Welt‘‘S1. Wıe der Reformator dıe dırekten Gotteserscheinungen der enesıs
möglıchst auf indırekte Weısungen Mre eınen Menschen reduzıeren
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sucht*2 und Ott äglıch bıttet, mOöge ıh miıt raumen und Offenbarun-
SCH verschonen??3, ekämpft unerbittlıch den visiıonären Enthusı:asmus
des Iınken Flügels der Reformatıion. Im charakterıistischen Exkurs der Schmal-
kaldıschen Artıkel 45 3, 16—45 6,18) rückt Thomas Munzer in ıne
Lıinıe mıiıt dem Papsttum, €l1! lösen dıe Gottesgegenwart und Geistesge-
wıßheıit abh VO der in der chrıft vollgültig dargelegten Chrıstusoffenbarung.
Hıerıiın deutet sıch ıhm dıe Urhäresie d. steckt nach ıhm doch „der Enthu:-
S12SMUS... In dam und seinen Kındern VO  —} Anfang bıs nde der Welt,
VO dem alten Trachen In S1e gestiftet und gegıftet, und 1St er Ketzere1,
uch des Bapsttums und Mahomets rsprung, Kraft und Macht:‘‘
455,27) Lutherische Frömmigkeıt ISTt VO  ; orther krıtısch gegenüber der
Forderung nach unmıttelbarer Leıtung UTPe den Gottesgeıst; 1ın diıesem
Horizont 1STt das bıblısche Zeugnı1s fraglos verkürzt. Man muß TEe1C sehen,
daß 1n jenen gärenden Zeıten anhebender Moderne weıthın der Durchbruch
rein ratiıonaler Eınsichten 1n Vısıonen und Audıtionen erfahren wurde?4

Der geıistliche am  er Kırche (rottes dıe Kırche Satans

Durch dieses Insıstıieren auf dıe 1ın der chrıft klar fixierten Institutionen
gewınnt Iu  erısche Spirıtualität ıhren konservatıven Charakter. egen Jeg:
16 Neuerungssucht gılt Üurc dıe Apostel überliıeferten Glauben,
den VO  — ott selber 1mM Dekalog vorgeschriıebenen Werken und dem
1mM V aterunser konzentrierten rechten et festzuhalten. Dıe Reformation
versteht sıch als uUcC VO  . den miıttelalterliıchen Verırrungen und Gew1s-
sensverknechtungen ZU[: apostolıischen Oorm der Kırche. Luther drängt da-
be1 1n souveraner Freıiheit auf das, W ds Christum treıbet; Ctut dıes notfTialls
auch den Wortlaut bıblıscher Texte®> ; Melanchthon hält sıch ngstlı-
cher dıe ussagen nıcht alleın der chrıft, sondern auch der altkırchlıi-
chen Autoritäten®®. Dieser rundzug eıner Re-formatıo 1St ZU SC
des dogmatıschen Teıles der Confessio Augustana formulıiert: Dıe „„‚5Summa ‘‘
der chrıistlıchen Lehre, welche dıe evangelıschen Reichsstände iıhren ach-
kommen tradıeren wollen, 1STt „1N eılıger chrıft klar gegründet und darzu
gemeıner christlıchen Kırchen, Ja auch romiıscher Kırchen, viel aus der
ater chrıiten vermerken, nıcht zuwıder noch entgegen‘ 33 a 19
Der Catalogus estiıum verıtatıs (1556) und dıe Magdeburger Zenturiıen
9—7 des Matthıas Flacıus Ilyricus?/ nNntermauern dıes. Dıe dem
Konkordienbuch vorangestellten Adrei Haupt-Symbola oder Bekenntniıs
des aubens Christı, In der Kırchen einträchtiglich gebraucht‘‘ 38 und der
iıhr angefügte ‚„„‚Catalogus testimoniorum‘‘?? bekräftigen



Der konservatıve Charakter wırd TeC 1Im IC auf dıe Kırche K

ganzt und urc  reuzt VOoO amp zwıschen der rechten und der alschen
Kırche. Von Kaın und Abel zıeht sıch eın Rıß mıiıtten HfcC dıe Menschen:-
gemeinschaft und Uurc dıe Glaubenseintracht INdurc IJ)er Dualısmus
zwıschen den beıden Bürgerschaften (cıvıtates) Augustıns wırd VO Luther
auf dıe Kırche selber bezogen; mıtten ın der siıchtbaren Kırche sınd dıe wah-
TeN eılıgen verborgen, S1e en Anteıl Kreuz ıhres Herrn. „ES bleıibt
Christus 1ın der Kırche, aber 1St ausSsgcgOSSCH W1e Wasser; leıben seine
Gebeıine, aber S1Ce sınd zertrennt; bleıbt se1in Herz, aber 1St Zer-
schmelzen; bleibt seine Kraft, aber S1C 1sSt vertrocknet;: bleıibt seine Zun-

SC, aber S1e iıhm Gaumen‘‘40.

Dıie Kreuzestheologıe IN ıhrer christologischen Grundlegung Ww1IeE
anthropologischen Verifikation

Der Leiıdensgehorsam des einzelnen Chrısten SOWIl1e dıe Verborgenheıtsge-
stalt der Christenheıit kulmınıeren ın der Theologıa CruCIS, welche
das Zentrum lutherischer Spirıtualität erneut markiert: ‚„‚In Chrısto erucıf1xo
est cia theologıa eit cCognıt10 De1‘‘ (WA } 362,; 17) ‚„„Das Kreuz 1ST Verhüil-
lung (jottes und insofern das nde für es Er-Denken (Gsottes VÜEC dıe
selbstbewußte Vernunft; das Kreuz 1Sst Zeichen des Gerichtes über den Men-
schen und ınsofern das nde für es Er-Wırken der Gottesgemeinschaft
urc den selbstbewußten moralıschen Menschen. Das Kreuz bietet sıch
alleın dem Er-leben dar, besser: dem Er-leiıden ottes, das uls VO  — ıhm
Ure Chrıistus und MIt ıhm bereıtet wird‘‘42. Dıeses paradoxe Wırken Got-
ELes den Seinen hat Luther ohl einprägsamsten formuliert in der Aus-
legung des EFg Psalms (1530) ‚„Gott kann nıcht Ott se1n, mufß UVO

eın Teufel werden, und WIr konnen nıcht gcCn Hımmel kommen, WIr [1NUSSCH

vorhın 1n dıe fahren, konnen nıcht (jottes Kınder werden, WIr werden
denn UVOo des Teufels Kınder‘‘ (WA 31 1,249,1

Dıe Eınsiıcht iın das Gotteswirken un der Kreuzesgestalt en dem
Reformator 1ne anthropologiıische Struktur, dıe in den neuzeıtlıchen Hu-
manwıssenschaften iın säkularer Gestalt freigelegt wırd. Wiılfried oes hat S1e
1n dıe ıLiIiren des Exzentrischen, Responsorischen und Eschatologischen
gefaßt4+, Als exzentrische Wesen sınd WIr hineingeworfen 1n dıe Ex-1istenz;
W Ir können letztliıch nıcht in un selber tan finden und versuchen dıes
doch unermüdlich4>. Als responsorısche Wesen en WIr zutiefst Aaus$s einem
transzendenten Anruf heraus, der unNns un en innerweltlichen An{forde-
LUNSCNH oder auch Durc  en entgegentritt, dem WITr unNns entziehen



chen oder auch tellen wagen+6. Als eschatologısche Wesen halten WIr
Ausschau nach einem letztgültıgen Offenbarwerden sowohl unserer eigenen
Person als uch des Gesamtsınnes unserer Menschenexistenz 1m KOSmos; W 1r
sınd in 1ne Dynamık auf eın unkles Hoffnungszıiel hineingerissen*/.

Dıese dreigesichtige Struktur wırd für reformatorische Frömmigkeıt ‚
rıffen und durchwaltet VO unergründlıchen Gehehmnnis des Lebens selber
in en seinen Dımensionen, das uns Menschen MIt der Kreatur
zusammenschlıiıeßt. I)as Rıngen zwıschen Fınsternis und Lıicht, Tod und Le-
ben, Vernichtung und Erneuerung geht quer Urc alle Bereıiıche Indurc
VO  - den niedrigsten bıs den höchsten Lebewesen, VO der Dıngwelt bıs
den Engelmächten*®. In diıesem unentwiırrbaren Gewebe VO Ursache und
Wırkung sınd WIr alle- relatıv abhängıg voneınander. Im GeheLhmnnis des Le-
bens selber jedoch stoßen WIr auf ıne schlechthinnıge Abhängiıgkeıt; miıtten
ın al uNnseIrIe Wırken und Erleiıden erfahren WIr wahres Leben als eın nıcht
erzwıngbares eschen In dıesem uns tändıg nahen Geheimnis kündet sich
der Schöpfergott selber d WIr Menschen sınd ohl seine „„Cooperatores‘‘
aber nıcht seıine „Concreatores‘‘4? selbst dıe Engelmächte vermögen 1Ur

9  o aqaußen‘“‘ einzuwiırken, s  o inwendiıg erhält un! Neine der einıge
tt“ (WA )1_4) Es gılt grundsätzlıch: S0 weniıg alle Kreatur'
dazu aben,; daß S1E 1Im Anfang geschaffen sınd, wenıg en S1e
können dazu tun, daß S1e bısher In ıhrem Wesen und Stande heben und CT1-

halten worden, fur und fur gemehret und erhalten Ssind. Item, W 1e WIr Men-
schen uns selbes nıcht emacht aben, können WIr uUrc Kräfte bel
dem Leben uns nıcht ıne Stunde erhalten; daß ich zunehme und wachse,
das Lut Gott, on mußte ich ohl VOT vielen Jahren gestorben se1n. ate
der chöpfer, der immerdar wırket, tem seın Miıtwirker der Gottessohn)
se1ıne and abe, gıng es gar Scheitern und Drümmern‘‘
(WA 6,560,4)>0

Erdverbundenheıt un Harren auf den Jüngsten Iag
Dıieses Urwiıssen der Menschheit artıkuliert sıch einerseıts In der prallen
Erdverbundenheit>1 lutherischer Frömmuigkeıt, dıe sıch noch Sanz auf (JOt-
Ltes Schöpfernähe 1m Kleinen und Unscheıinbaren konzentriert und wohl für
das Gotteswunder in einem Getreidekörnlein oder Kirschkern??2, nıcht HE
doch für dıe Schöpferherrlichkeıit der Alpen?} eiınen IC besitzt. Jene
Grundstimmung verdıchtet sıch andererseıts zZzu immerwährenden et
(1 Thess 5 17): ıIn welchem dıe Glaubenden Seufzen der Kreatur un
dem Todesfluch SOWI1e der Sehnsucht nach letztgültıger Befreiung teılha-



ben>4+ „„WOo eın Chrıst ISt da 1ST eigentlıch der Heilıge Geist; der da nıcht
anders CUuX, denn immerdar betet, denn ob gleich nıcht immerdar den
und und Wort machet, ennoch gehe und schlägt das Herz gleich
W 1€e dıe Pulsadern und das OTZz 1mM eı ohn Unterlaß mıt olchem Seuf-
Z Ah, leber ater. daß doch deın ame geheılıgt werde, deın Reıich
komme, deın geschehe be1 un und jedermann ET Und arnach dıe
Püffe oder Anfechtung und NOt härter rucken und treıben, arnach gehe
SOLIC eufzen und Bıtten deste stärker auch mMun!  1C daß INa  3 keinen
Christen kannn finden oh eten, weniıg als eın lebendigen Menschen oh
den Puls‘‘ (WA 45,541,27)>°>

Dıese beıden Seıten, dıe Kreaturverbundenheıt und das Leiden ıhrer
Todverfallenheıt, unterstreichen dıe Exzentrizität des Menschenlebens, dıe
sıch in der Sehnsucht nach dem ‚„„‚lıeben ungsten Tag“56 konzentriert. Dıe

‚„vielgeschmähte Jenseitsstummung des alten Luthertums‘‘>7 realisiert dıe
urchıstlıche Glaubensgewißheıt, daß WIr nıcht als Candıdatı moTrtI1s, sondern
als Candıdatı ageternitatiıs durch dıese Welt gehen Fur Luther stellt sıch dıes
dar 1m des astes ın eıner recht wusten Herberge, wobe1l mıt Augu-
stın unterscheıdet zwıschen dem ‚„„‚Gebrauchen‘ und dem ‘Genijeßen‘‘
ru1l ‚„Wır dıenen hıe 1n eınem Wırtshause, da der Teufel err 1STt und dıe
Welt Hausfraue und allerleı böse uste das Hausgesinde un dıese alleben54. „Wo ein Christ ist, da ist eigentlich der Heilige Geist, der da nicht  anders tut, denn immerdar betet, denn ob er gleich nicht immerdar den  Mund reget und Wort’ machet, dennoch gehet und schlägt das Herz (gleich  wie die Pulsadern und das Herz im Leib) ohn Unterlaß mit solchem Seuf-  zen: Ah, lieber Vater, daß doch dein Name geheiligt werde, dein Reich  komme, dein Wille geschehe bei uns und jedermann etc. Und darnach die  Püffe oder Anfechtung und Not härter drucken und treiben, darnach gehet  solch Seufzen und Bitten deste stärker auch mündlich, daß man keinen  Christen kann finden ohn Beten, so wenig als ein’ lebendigen Menschen ohn  den Puls“ (WA 45,541,27)>5.  Diese beiden Seiten, die Kreaturverbundenheit und das Leiden an ihrer  Todverfallenheit, unterstreichen die Exzentrizität des Menschenlebens, die  sich in der Sehnsucht nach dem „lieben Jüngsten Tag‘““56 konzentriert. Die  „vielgeschmähte Jenseitsstimmung des alten Luthertums‘“>7 realisiert die  urchistliche Glaubensgewißheit, daß wir nicht als Candidati mortis, sondern  als Candidati aeternitatis durch diese Welt gehen. Für Luther stellt sich dies  dar im Bilde des Gastes in einer recht wüsten Herberge, wobei er mit Augu-  stin unterscheidet zwischen dem „Gebrauchen“‘ (uti) und dem „Genießen‘‘  (frui). „„Wir dienen hie in einem Wirtshause, da der Teufel Herr ist und die  Welt Hausfraue und allerlei böse Lüste ... das Hausgesinde und diese alle ...  des Euangelii Feinde und Widersacher‘“ (WA 28, 329,22); deshalb sollen wir  uns hier nicht häuslich einrichten, sondern „richtig und stracks fur uns  gehen und aller Guter, so Gott gibt, brauchen... allein zur zeitlichen Not-  durft, ein iglicher in seinem Stand nach Gottes Ordnung und lasse nur keines  sein Herr oder Abgott sein“ (BSLK 571,46)58.  11. Endzeitliches Sich-Durchsetzen der Christusherrschaft  in Gericht und Errettung  Jene streng endzeitliche Ausrichtung der Frömmigkeit verknüpft höchst be-  wußt das Jüngste Gericht mit dem Alltag der Menschen. In einer weltum-  spannenden dramatischen Aktion bricht die Gottesherrschaft gegen allen  satanischen Widerstand herein in die Welt- und Menschengeschichte. Das un-  ermüdliche Sich-Durchsetzen des Gottesrechtes bleibt hier und jetzt freilich  noch verborgen unter dem Kreuz; doch in der Ohnmacht Christi sowie im  Leidensgehorsam der Seinen ist Gottes heilstiftende Gemeinschaftstreue auf  dem Plan; selbst dort, wo niemand um das Evangelium weiß, eifert Gott um  sein Recht unter den Menschen. Das Allmachtswirken des dreieinigen Got-  tes unter den Gestalten der Ohnmacht drängt unaufhaltsam hin auf die letzt-  29des Euangelıl Feıinde und Wıdersacher‘‘ (WA 29 Z2)); eshalb sollen WIr
uUunNns hıer nıcht auslıc einrichten, sondern „richtig und stracks fur un

gehen und er Guter, (,oOtt g1ibt, brauchen.. alleın ZUrTr zeıtlıchen NOot-

durft, eın iglıcher 1ın seinem tän nach (jottes Ordnung und lasse 1NUTLT: keıines
se1ın Herr oder Abgott se1ın““ 5714

Endzeıtlıches Sıch-Durchsetzen der Christusherrschaft
IN Gericht un Errettung

Jene streng endzeıtlıche Ausrichtung der Frömmigkeıt verknüpft höchst be-
wulst das Jüngste Gericht mi1t dem Alltag der Menschen. In eıner weltum-
spannenden dramatıschen Aktıon bricht dıe Gottesherrschaft en
satanıschen Wıderstand hereıin 1ın dıe Welt- und Menschengeschichte. Das
ermüdlıche Sıch-Durchsetzen des Gottesrechtes bleıbt hıer und Jjetzt TC1C
noch verborgen un dem Kreuz; doch ın der nmac Chriıstı SsSOWw1e 1mM

Leidensgehorsam der Seinen 1St (ottes heilstiftende Gemeinschaftstreue auf
dem Plan; selbst dort, nıemand das Evangelıum we1ıß, eıfert OTttTt
seın Recht un den Menschen. DDas Allmachtswiırken des drejeinıgen (GOot-
tes den Gestalten der Nnmac drängt unaufhaltsam hın auf dıe letzt-
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ültıge Herrlichkeitsoffenbarung. (jottes Eıfern se1ın Hoheitsrecht kon-
zentriert sıch 1M ersten Gebot; 1im ersten Gebot kulminiert eshalb auch dıe
reformatoriıische Spirıtualıität, hat doch schon AdIen chrıft berall dıes

gepredigt und getrieben‘‘, el ‚alles auf dıe wWwel uC. Gottes
Fürcht un Vertrauen, gerichtet‘

eıl dıe Reformatoren dıe Wıederbringung er aUSdTUC  1C verwerfen
und Gericht nach den Werken festhalten (CA geben S1e dıe Eın-
zelbeıichte nıcht preıs, sondern gestalten S1e aus einem solennen Kate-
chısmusverhör. Seıit dem Verbrennen der annbulle VOT dem Elstertor VeEI->-

steht Luther sıch W 1€e der Prophet Hesekıel (Hes 3, 16—21; v7_9) als VO  —_

Ott selber Z Ööffentlıchen Wächter und Warner eingesetzt. Wıe eın
überhörbarer Kehrreim tauchen fortan ın seinen Schriften dıe Wendungen
auf>? Ich habe gEeEWAarNT; reın bın iıch VO  — Blute und VO Blute aller;
dıe iıhr verführt. SO schreıbt eLIwa dıe auf dem Augsburger Reichstag
versammelten ‚„‚katholıschen“‘ geistlıchen W1€e weltlichen Herren: ‚„‚Euer lut
sSe1 auf Kopf; WITLr sınd und wollen unschüldıg se1ın lut und
Verdammnıs, als dıe WIrLr uch uer_r Missetat angezeıgt, treulıch VCI-

mahnet AA Buße, erziic ebeten und allem, das Z Friıeden dıenet,
aufs Höhest erboten und nıchts anders esucht noch begehrt denn den 1N1-
gCNH TOS Seelen, das freıie, reine Euangelıon" (WA I:35

Insotern bleıibt dıe Furcht VOT dem eiferheiligen ott eın entscheidendes
Motiv lutherischer Frömmigkeıt; dıes unterstreıicht dıe Zusammenfassung der
Dekalog-Auslegung nach dem uch- und Segenswort (Ex 20,5 f 9 IItn

f.)o1; „„Gott dräuet strafen alle; dıe dıiese Gebot übertreten, darumb sol-
len WIr uns fürchten für seinem orn und nıcht wıder solche Gebot tun

1 157 Dıe Furcht der Söhne VOT dem eılıgen Rıchter soll jedoch
nıcht umschlagen In den Hafls der Knechte dem scheinbar grausamcen Iyran-
16  —_ gegenüber; deswegen wırd S1Ce unterfangen VO  — der Liebe Z gnädıgen
ater ET verheißet aber Gnade und es uts allen, dıe solche Gebot halten,
darumb sollen WIr ıh uch lheben und vertrauen undn tun nach seinen
Geboten:‘‘ 510,18)©2 Der eıfernde (JoOtt wacht über seıner hre
nıcht alleın 1Im 1ın  C auf dıe unmıttelbare Gottesverehrung, indem 95
auch be1 heutigem Tage en alschen Gottesdienst sturzet, daß ndlıch alle:

darın leıben, mussen untergehen‘‘ 568,27), straft auch dıe
Verächter der Eltern uUurc dıe Zuchtrute rechtmäßiger Obrigkeıt oder
schlägt dıe Zerstorer zwıschenmenschlicher Gemeinschaft urc dıe VO  >

dıiesen selber entfesselten Gewalten. Hıerin erwe1lst sıch schon nach dem
Grofßen Katechismus Sanz 1M Sınne neuzeıtlıcher Revolutionstheologie ott



als der grolise „Politiker‘‘ ©3 der auf dıe Humanısıerung der menschliıchen
Gesellschaft drängt

och für reformatorısche Theologıe bleıibt das Gebot streng auf
dıe Totenauferweckung und das Leben ausgerichtet®*. Eın eın ZU

ungsten Gericht WI1IEC ZU[!r: CWISCH Vollendung würde ott selber aufheben;
„negatıo 298808| futurae V1 tollıt sımplıcıter eum  .6 (WA 43, 363,24
Ohne n inbrünstige Harren auf ottes es zurechtbringende Offenba-
rung, ohne das leidenschaftliıche den lhıeben Jüngsten Tag keıne
christliche Frömmigkeıt IIıe ammlung der Erwählten aus en Völkern
und atıonen 1ST das 1e| er Wege ottes MI1tL dem Menschengeschlecht ja
ML dem KOSmOoOs ‚„„‚Chrıstus aber heber err un Heıiland
der angefangen hat nge senden und alle Argernıi1s aus SC1INECIN Reıch

sammlen un den Endechrist MIt dem eıs sC1NCS5 Mundes der
wollte ollend nachdrucken und hereinbrechen MT SC1INCLI herrlıchen Zu-
un und des Teuftfels Reıich C1iN nde machen und uns VO em Übel CI-

losen dem SC1 LobD und ank 1eD un hre m dem ater und Heılı-

sCcCH €e1s NSsSerIM treuen gnädıgen Gott und Herrn Ewiıgkeıt‘ (WA { 1
4.64 23)

111 Reformatorische Spirıtualıtät zwıschen bıblıschen Ursprungen
und neuzeıtlicher Volkskirchlichkeit

] )ıese PTazZlsc durchreflektierte Struktur lutherischer Frömmuigkeıt dürfte
CIN1ISC 1SC fundıerte Anfragen dıe gegenWartıge oft vertretene 1C
der Kırche qls Instıtution der Freıheıit richten S1e VieL edanken-
kreisen napp zusammengerafft

nfragen Iutherischer Fröommigkeıt dıe ge eENWAarTLIZE Kırchliıchkei

a) I dıe Reformatıon vermochte (Gottes Gnade nıcht VO (jottes Gericht ah-
zulösen we1l S1IC das Eıfern des eılıgen ottes dıe VO  — ıhm bgefal-
ene Menschheıt wußte Rechte Verkündigung der Rechtfertigung alleın Aaus$s

Gnaden W ar für S1C nıcht trennen VOoO Ruf ZU[r Heılıgung, keine Ver-

gebung der Schuld ohne Erneuerung des Lebens ıe Kırche Jesu Chrıistı
1ST 1U dort Instıtution gottgeschenkter Freıiheit S1IC dıe tiefe (Gjew1ssens-
bındung den Ruf dıe Christusnachfolge nıcht verleugnet Befreiung, dıe
nıcht AUS$S NNeICH Gebundenseın heraus erfolgt führt wıllkürlicher
Belıebigkeıit und schlägt chnell arger«c Sklavereı Weıl dıe Gnade (GOtt
selber stehen gekommen 1ST kann SIC den laubenden nıcht bıllıg
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se1n. Dıe konkreten rte jener täglıchen ınübung In die „lüstıge Furcht‘‘
un! das .„fröhlıche Zıittern‘‘ (WA 30 I1, 507, 10) VOT dem eılıgen und barm-
herzigen Gott, dıe Katechismusunterweisung ın Haus, Schule und Kırche
das regelmäßige Katechismusverhör VOI dem Abendmahlsgang®7, das nahe-

hierarchiıisch durchgegliederte 5System der Visitation®©®, dıe konsıstoriıiale
Prax1ıs der Exkommunikatıon und Wiederaussöhnung®?, dieses es äßt
sıch In seıner spezifischen reformatorischen Gestalt nıcht wıeder herstellen
Das 1ın ıhm institutionalısıerte Rıngen das unlöslıche Miıteiınander VO  —_

Sündenvergebung un Lebenserneuerung stellt NSsSeIC volkskırc  ıche
Praxıs dıe VO Dietrich Bonhoeffer chroff aufgerissene rage, ob das Wort
VO der ıllıgen na nıcht mehr Chrıiısten zugrundegerichtet hat und noch
täglıch zugrunderıchtet als ırgendeın Gebot der Werke/0.

Jene Institutione_n sınd gerade daraus erwachsen, daß der Reformator den
schlıchten Alltag seıner sächsıschen Ackerbürger 1ın das grelle Licht des Jung-
Sten JTages rückte. Dabe1 1e© beıides zugleıic und mıteinanderCAuf
der eıinen Seıte suchte mMiıt unerbittlıcher ATFE weniıgstens den leiblıchen
Gehorsam In den gottgestifteten Institutionen durchzusetzen; darın kon-
kretisierte sıch für ıhn das ‚„„‚Handwerks-‘ oder „Stadtrecht:

der Christenheıt, das eın jeder, der dıe gemeinsamen Gnaden-
gaben und Segensguter genıeßen wıll, wenıgstens außerlich halten hat,
‚„Gott gebe, gläube oder se1 1mM Herzen für sıch eın Schalk oder ube  66

504, 10) Autf der anderen Seıte lockte der Reformator MIt allen ıhm
ZUur erfügung stehenden Miıtteln der Sprache und Musık Zu inwendıgen Ge-
horsam des erzens sSOW1e ZUur Hıngabe des Gewissens, wußte doch, daß Gott
nach dem AHOore Israel‘‘ tn und den Antıthesen der Bergpredigt
(Matth NUuTr den ungespalteten Herzensgehorsam gelten lassen ll
Beıde Seıten, dıe deutliıche Warnung und das unverdrossene Herzurufen, sınd
sorgfältig mıteinander verknüpft in den Sakramentsvermahnungen und den
Vorreden der Katechismen/1. Diıiese bıblısche Kernstruktur der Ankündigung
des Gerichtes über dıe Verächter der Gottesgnade SOWI1e des Herbeilockens
der Angefochtenen und Glaubensschwachen wırd ın ıhrer phantasıereichen
und zugleıic handfesten Konkretion für un maßgebend leıben
C) In anthropologischer Hınsıcht wurde ın diesem geistlıchen Rıngen das Ge-
heimnıs der nmac miıtten ın unserer Freıiheit ar. aspers bloßgelegt.
Dıe diesbezüglıchen Eiınsiıchten des Reformators ıIn dıe Abgründe menschlı-
cher Existenz 1Im KOSMOS ollten mithılfe der modernen Humanwıiıssenschaf-
ten erschlossen und gerade für Verkündigung WI1eEe Seelsorge fruchtbar BC-
macht werden/2. Das Exzentrische, Responsorische und Eschatologische
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der Menschenexistenz half ıhm, das unheimlıche Entzogenseın soOwl1e dıe
innigste Nähe (ijottes zugleıc und mıteinander bezeugen. Wır en hıer
seiıne schlıchten Aussagen transponieren ın dıe schwındelerregenden Dı1-
mensionen der Menschheıitsgeschichte innerhalb der Evolution es Leben-
ıgen Wır ollten€ seine Erdverbundenheıt und se1ın staunendes Verhar-
EGa VOI dem Unergrün  ıchen des Lebens nıcht preisgeben. Dıe Kreuzestheo-
ogıe m i1ıt ihrem Festhalten tief verborgenen Ja un dem scheinbar radı-
alen eın sollte nıcht lediglıch eın chlagwort leıben, sondern das VO un

tagtäglıch erfahrene Dunkel des verborgenen (G‚ottes 1mM heißen Gebetsringen
anzunehmen helfen/> Dıe Flucht VOT (Gott hın Ott bleıibt keinem NST-
haft laubenden ErSPAaFrT.

Dıe Schro{Iifie Ablehnnung lutherischer Frömmigkeıt dem Spirıtualismus
gegenüber, Luthers hartes eın ZUuU sogenannten lınken Flügel der Refor-
matıon dürfte gegenwärtig unpopulärsten se1ın und 1St auch 180 1n
der pauschalen Weise kaum rechtfertigen. Das Autfbrechen eines ernsthaf-
ten Rıngens In der Okumene den drıtten Glaubensartikel
ordert gerade dıe lutherische „Spirıtualıtät" iın dıe Schranken. Doch wırd
un In den etzten Jahren zunehmend auch der Ilusiıonısmus eiınes scheinbar
totalen Aufbruchs ın ıne angeblıch adıkal offene Zukunft demonstriert; WIr
lernen ErNCUTL, WI1IEe lebensentscheidend eın beharrlıches Darunterbleiben in
Geduld 1ISt Gerade weıl Luther selber einen gehörıgen Schuß Enthusıas-
INUS in sıch hatte, drängte auf eın beharrlıches Horen auf dıe klaren We1-
SuNngen der chrıft Dıe instıtutionelle Durchstrukturierung der reformato-
rischen Kırchen beruht 1mM Wesentlichen darauf, daß dıe des bıblıschen
Zeugnisses In wenıge Schemata eingebracht und gerade reich entfaltet
wurde‘ Vıelleicht das —p rägnanteste Beıspıiel 1erfür sınd Luthers Anleıtungen
E Morgen- und Abendsegen SOWI1e ZU Tıschgebet 521—523) 7
1165 beharrlıche ıch-Beugen den schlıchten Katechıiısmus sollte auch 1n
seıner methodischen Ausprägung NC  e fruchtbar emacht werden. Der Er-
wachsenen-Katechismus, obenswert ISt, äaßt hıervon noch weniıg Spü-
Ichnh ES eıner Erneuerung jener schlıchten und zugle1ıc zupackenden
Meditationspraxı1s, W 1€ S1E Luther In seıner Gebetsanleitung für Meiıster
eter den Balbıerer ın eın ‚„‚vierfach gedrehetes Kränzlın“‘ (WA’
das heißt 1n eın Lehrbüchleın, Sangbüchleıin, Beıichtbüchlein und Bıttbüch-
eın (WA 38, 72.26) gefaßt hat

Den ıer nfragen lutherischer Sprirıtualität NSCTC gegenwärtige
Kırchenstruktur und Frömmuigkeıtsgestalt sej]en anschlıeßend 1er nfragen

dıe lutherische Frömmigkeıt W 1€e Gemeindestruktur entgegengestellt.
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Kunitische nfragen dıie Iutherische Spiritualıitat

a) In der katechetischen Durchformung lauert dıe Gefahr eıner lehrhaften

Verfremdung. Dıe Unterweısung 1St nıcht mehr W 1E€ 1n der en Christen-
heıit der Doxologıe zugeordnet, S1Ce dıent der Predigt. Dıe altkırc  ıchen Got-
tesdienstbekenntnisse werden erganzt uUurc ausführlıche Lehrbekenntnisse,
welche dıe Verkündıgung normıeren und das Leben pragen wollen, welche

jedoch bıs auf Luthers Erklärungen Zu Apostolıkum sıch nıcht mehr
gemeınsam 1MmM Gottesdienst sprechen lassen. bereıts das Miıttelalter dıe
altkiırchlichen Symbole erweıtert Lehrbestimmungen, weilche den
Sakramentsvollzug regeln sollten, tun dıe reformatorischen Bekenntnisse
dıes für dıe Verkündigung. Im Abendmahl, Taufe und Beıchte werden dıe
zentralen Gebetsvollzüge weıthın verdrängt UurcC dogmatısche Belehrungen
und langatmıge Vermahnungen. Dıe ökumenische ewegung stellt etwa

Uurc das Accra-Lima-Dokument NSsSeCeIC Kırche dıe Anfrage, ob S1Ce mı1t

jener Herauslösung der exhıibıtiven Vollzugsworte aus den übergreifenden
Gebetshandlungen nıcht den biblisch-altkirchlichen Kontext preisgegeben
hat und zwıschen einem halbmagıschen Opus-operatum-Vollzug und eiıner

lediglıch historischen Erinnerung hın- und herschwankt Haben WIr hiıerın
nıcht weıthın dıe mittelalterlichen Verkürzungen reziplert und jene lediglıch
VO den Sakramentshandlungen auf das Wort transponiert/4? An diıeser
Stelle verbirgt sıch fraglos ıne Engführung nıcht alleın lutherischer, sondern

gesamtreformatorischer Spirıtualıtät, welche überwunden werden muß

b) Der Weg Luthers AauUu$S dem Kloster heraus zurück 1n dıe Welt hat nıcht NULr

den Angriff des Evangelıums 1n dıe Berufe und Hauser hineingetragen, hat
andererseıts auch dıe Christusnachfolge 1INs Bürgerlıche transponıert. Dıe

Frömmigkeıt des Dekaloges W 1€e der Haustafeln hat dıe spezifische Nachfolge
der „Verschnıittenen des Hımmelreiches wıllen" (Matth } 129 ın sıch
aufgesogen. Dıe schüchternen Versuche, eigenständıgen Formen der Nach-
olge WwI1e etwa derjenıgen der Brüder VO gemeınsamen Leben/> auch 1n
den sıch bıldenden evangelıschen Kırchenkörpern eınen Daseiınsraum CT“

en, konnten sıch nıcht durchsetzen. nstelle der Mönche übernahmen
dıe chüler dıe täglıchen Gottesdienste; damıt wurde zwangsläufig das VO

Luther inkrıiımınıerte . LOoren und Dohnen‘ (WA 27372268)) fortgesetzt, Ja
eher noch verstärkt. Dıe Kınder überfordert, und dıe Gottesdienste VCI-

schulten. Auch dıesem Punkte vollzıieht sıch 1n den etzten Jahrzehnten eın
Wandel, der 1ın seiner esialen Dımension gewürdigt werden sollte Es eröff-
NC  ; sıch erneut unterschiedliche Wege der Nachfolge und damıt auch eigen-
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ständıge Gestalten der Gemeinde. Dıe Kırche wırd UTr dann wahrhalit Instı-
tution der Freiheit se1n, WeNnnNn S1e hıerzu nıcht alleın den Raum gewährt, SOTNM-

dern auch inıtıerende mpulse gibt, ohne jedoch dıe Eınheit
C) Damıt rühren W Ir einen weıteren wunden Punkt der Reformation. Dıe
Christusgemeinde vermochte sıch nıcht eigenständig neben der urgerge-
meıinde entfalten, zugleıc büßten dıe lutherischen Kırchen über die e1n-
zeinen Terrıtorıen hinausgreifende Urgane und Instiıtutionen der Eınheit
eın Dıe Gemeinschaft der Bıschöfe verlor ıhre integrative Funktion. Dıe
Eınheit ıIn Wort un Sakrament verleiblichte sıch nıcht mehr 1n einer dıe
einzelnen Territorien übergreifenden, auch instiıtutionell abgestüzten K o1-
non1a. Ebenso wurde dıe Rechtsgestalt und dıe dıakonısche Verantwortung
der Eınzelgemeinden nıcht fest instıtutionalısiert, daß S1Ce sıch gegenüber
dem Druck der Bürgergemeinden behaupten vermochte. An diıesen NECU-

ralgıschen Punkten wurde iıne chwache Iutherischer Spirıtualıtät sıchtbar,
dıe tief ın den eutschen Kirchenkamp hıneinwirkte und auch dıe nord1-
schen Kırchen 1Im 1ın  y Fa sowohl auf ıhre innere Neustrukturierung als
auch auf hre ökumeniıische erantwortung Der dıakoniısche Auftrag
der Gemeıinden hatte In den Kastenordnungen ugenhagens eın Ta  ares
Instrument, wurde jedoch kaum bıblısch-theologisch fundiert
un!: konnte sıch eshalb nıcht durchsetzen dıe Eıingriffe der Hoheits-
trager der Bürgergemeinden”®.
d) Das prophetisch-königlıche Priesteramt er Gläubigen wurde 1n Luthers
reformatorischen Kampfschriften gegenüber dem mıiıttelalterlichen eßopfer-
priestertum polemisch 1Ns Feld geführt Seine genossenschaftlıche Dynamık
deutete sıch 1n der leider kaum praktızıerten Leisniger Kastenordnung
(WA 12,11—30) A das allgemeıne Priıestertum CWAaNN jedoch gegenüber
dem sıch NECUu bıldenden Pfarramt keıne sınnvolle Eiıgenprägung und verliert
eshalb auch In den Bekenntnisschriften seine Bedeutung//. In der Mr
wärtigen ökumenıschen Dıskussion werden jene Ansatze der Reformatıion
DOSITIV aufgegriffen. uch das zweiıte Vatıkanısche Konzıl versteht das allge-
meıne Priestertum als eınen en Chrısten gemeınsamen und darum Ööffent-
ıchen Priesterdienst und deutet aktısc MIt den Reformatoren als NSCIC

er  aDe nıcht alleın Chrıstı Hohepriestertum, sondern auch seinem
prophetischen und königlichen Amt/S Damıt dürfte nıcht mehr lediglıch
als eın krıtiısch-emanziıpatorisches Schlagwort mıßbraucht werden, sondern
DOSItIV und umfassend realısıeren se1n, W 1E dıes 1n den Konsensusthesen
der Gruppe VO Dombes Eucharıistıie und Amt VorDxDı  ıch anvısılıert ist/?
Worum hıer, christologisc gesehen, geht, hat Luther ohl ınpräg-
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samsten ın seiner Auslegung VO Petr (1323) formulıert; MI1t seiınen
wegweısenden orten möchte iıch dıiese Skızze lutherischer Spirıtualität
besc  1elsen „„Drumb sınd leine dıe das heilıge und geistlıche Priestertum,
welche rechte Christen und auf den (Eck)Steın gebauet sınd. enn sintemal
Christus der Bräutigam 1St und W Ir dıe Tau sınd, hat dıe rau alles, W as

der Bräutigam hat, auch seinen eigenen eıb Denn wenn sıch der rau
g1ibt, gıbt sıch ıhr gal, W as ISt, und wıdderum gıbt sıch ıhm dıe Tau
auch. Nu 1St Christus der hohe und oberste Priester, VO  — ott selbst gesalbet,
hat auch seın eıgen Leıb geopfert für uns, welchs das Ööchste Priesteramt ISt,
arnach hat Kreuz für uns gebeten; A drıtten hat auch das van-
gelıon verkündıget und alle Menschen gelehret, Gott und sıch erkennen.
Dıese dreı Amt hat auch un en geben Darum weıl Priester ISTt un
WIr seıne Brüder sınd, habens alle Chrısten Macht und Befehl und mussens
Cun, Ss1e predıgen und VOTLT OÖtt treten, eıner für den andern und sıch
selbst Ootte opfere‘‘(WA 1 O7i22)
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nNntwort auf das Buch des Herrn Andreae Osı1andrı VO  >} der Rechtfertigung des
Menschen, 1552 StA 452 461 bes 454 455 456
460, 23—

11 Der ausführlichste lext Calvıns hlıerzu 1ST der Brief Nr 2266 VO ugus 1555
Petrus artyr ermiglı, K3 722—725 daraus Sp 723 „Ergo est Q Ul
facıt nobis habıtet Christus, 105 SUSLINECAT qu vegetat OMN1aqUE Capılıs
offıcıa impleat Crassıs nNnterea COMMEeNT de substantıae O:  on adıtum
praecludo qu1a miıh1 est dum coelest1 glorıa Christı u:
ab ad NOS defluere NO radıx SUCCUII ad Tansmı<tta

12 Luther macht sıch lustig iber Karlstadts mystische Sprache M1 Chiffren WIC GEOAt
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23 Hıerzu Wılhelm Maurer Luthers re VO  3 den dre1ı Hıerarchien und ıhr mıiıttelal-
terlıcher Hintergrund München 1970 ZUT! Nachgeschichte bes Julıus Hoffmann
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VO Hause un Bıldung für das häusliıche Leben und 18 ahrhundert
Weinheim 9059
Sıehe Otto recht Katechismusstudien Luthers Haustafel eo Studıen
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25 Vor allem der ‚„„Vermahnung dıe Geistlıiıchen versammelt auf dem Reichstag
Augsburg  06 11 268 354 den „Proposiıtiones adversus SYNagO-
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37



5—6: 32 un!: H 4534, 18—485,24
Hıer müßte dıe wegleitende Funktion des ekalogs für dıe Christen herausgearbei-
tet werden;: ‚„‚denn darumb mussen WIT uch den ecalogum aben, nıcht alleın
darumb, daß umnls esetzs Weise SapcC, WIr LU  — schüldig sınd, sondern auch,
daß WIrTr drinnen sehen, wıe weıt ulls der Heılıge Geist miıt seinem Heılıgen bracht
hat und wıe fern och feılet, auf daß WIr nıcht siıcher werden un denken, WIr
habens es getan, und Iso immerfort wachsen 1n der Heıilıgung und Je
mehr eın Cu«c reatur werden ın Christo‘“‘ (WA >5 643,19) uch 1m Hınblick
auf Luther kan dıe rage ach eıner konkreten Wegleıtung für dıe Christen
nıcht einfach abblocken mıiıt einem undifferenzierten Neıin ZU SOß. Usus egıis ın
renatıs.
Br NrT. 449 un: 450 VO 13 Januar 1522 ; WABr I1, 423, 61—66; 424, 9—425,40;

; audieris Omn1ıa a, tranquılla, devota (ut vocant) relıg10sa,
eti1amsı in tertıum coelum raptos SCSC dicant, NO approbabis, qula sıgnum fılıı
hominıs deest, BAcavOoC UNI1ICUSs christıianorum CerLus spirıtuum discretor.“
Bes. 42, ‚;1—6 43, BZX 21—2206,41; 442, 25—445,18;
246, 7—251,41; 387, 19—389,8

31 43, 226, ‚„„‚Habemus De1, Eucharıstiam, Baptısmum, decalo-
conı1ugium, polıtıcas ordınatıones oeconomlam: Hıs acqulescamus,

XMXEerIrCEAaMUS NOSs qUu! 1n finem mundı. “
32 Hıerzu eLiwa 42, 209, 4—2 320O0, 3—321% © 439, 15—27; 518 4—2 Calvın

krıtisiert diese Auslegungswillkür Luthers
33 43, 226 ‚„ Ego ıgıtur NO CUTO Angelos, eit soleo Deum quotidıe precarı,
qad mıittat, qUaCUMIYUC de Gausas‘, vgl 246, 11 251 33
SO berief sıch Karlstadt auf ıne unmıittelbare Gottesstimme, Dıalogus 4.D
(WA 1 K3 Anm 3y  Gems Wer hat dıchs gelehrt”? Petr Des Stimm ıch höret
un sahe ıh doch nıt, wıßt uch nıt, wıe er mMI1r un VO mMI1r ging Gems.: Wer
iSt der” etr Unser Vatter 1mM Hımmel.‘

35 39 1, — 41.49 BT Scriptura eST, NO CoOonira sed PIO Christo intellıgen-
da, ıdeo vel ad CU. referenda, ve] PIO era Scriptura NO habenda Quod S1 ad-
versarı] scrıpturam urserint contra r1sStum, urgemus Christum CoOontra scr1ptu-
ram. Vgl uch L, 458, 1—4
Hıerzu eLiwa Peter Fraenkel: Tlen Questions concerning Melanchthon, the Fathers
an the Eucharist, IN : Luther und Melanchthon, hrsg. Vılmos Vajta, Göttingen
1961, 146—164; Wılhelm Maurer, Okumenizität und Partikularısmus 1ın der
protestantischen Bekenntnisentwicklung, Luther un das Bekenntnis,
Kırche und Geschichte Göttingen 1970, 186—212

3 '/ Zu Flacıus jetzt Jörg Baur, Flacıus adıkale Theologıe, Z EK (1975),
365—380; ZU[ Team-Arbeıit der Magdeburger Zenturiıen Werner ert orpho-

logıe, L, 428—431
Tra Symbola catholıca S1ve oecumenıi1Cca’‘, BSLK 21—30
BSLK 1—1 wobel dıe Teilhabe der menschlichen Natur Christı

der Herrschaft des Gottesohnes geht
5,642, ‚‚Manet CISO 1n Ecclesia Christus, sed effusus sicut q  y manent

OSSa, sed dıspersa, manet COTL, sed tabescens, manet Virtus, sed arıda, manet lıngua,
sed faucıbus adhaerens, qulia ad finem mundı Christum S11}  n membra durare OPOTI-
tet  S hıerzu Wılhelm Maurer, Ecclesia Mansura 1mM Verständnis Luthers,
1n: Kırche und Geschichte, IY 62—75

41 Hıerzu wa NUur aus den Operationes In Psalmos, 5,45, 30—33; A
108, 9 157, 3—171,24; 75,11—176,33; 197,27-—40; 187,40—18838, 40; 202,
29—204,33:; 208:5-—21; 211023 —315 169,8—271;36; 317,26—36; 385,17—3806,5;
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302 395. 3 } 37 412 S 418 4.46 25 463 25 601 606
619 6242

42 Paul Althaus Diıe Theologıe Martın Luthers, Gütersloh 1962 37
43 Vgl 31 I 249 15 250 37

Wilfried Joest Ontologıe der Person be1ı Luther Güterslioh 1967 232 353
45 589 ‚„‚Ideo NOSTITAa theologıa est qu1la NOS NOS NO

eo 11 CO  12a InNea sensualı PEersona sed PTrOM1SSIONEC dıvıina,
qua«c NO pOtest fallere

43 481 372 95  Dı ıgıtur CUu. UOCUNGUEC loquitur Deus SIVC 1ra SIVC

loquitur est immortalıs Persona Del loquentis verbum signıfıcant
NOS tales Cre aLuras sSSCcC 108 quıibus velıt Oquı Deus qu eit OT-
talıter

337 Dgl Iso 1es Leben NıL 1ST Ce1in Frummkeıiıt sondern Ce1n Frumm-
erden Nnıt ein Gesundheıit sondern CIM Gesund Werden nıt C1M Wesen sunde-
T[CIMN C1iMN erden NıtL C1in Ruge sondern ein Übunge WITLT och NL WITLE Wel-

ens ber Es 1ST och NIL und geschehen 1ST ber Gang und Schwank
Es IST NITL das Ende 1ST ber der Weg, gluhet un glänzt och NIL alles, fegt
sıch ber les
WA 23 511 33 515 1 WA 47/ 853 858 WA 31 972

49 857 35 SC 11l u15 en Mitärbeitern NOes
373 ‚„„Du 1Sst Gottes Geschepf Gemächte Teatur un Werk das 1ST

VO dır selbs un dır selbs bıistu nıchts, kannst nıchts weıißt niıchts,
nıchts Denn bıstu VOT tausend Jahren gewest” Was 1ST Hımmel un en VOT
sechstausend Jahren gewest” Eben gar nıchts als das Nıchts 1ST M1nıcht
geschaffen soll werden Was du ber 1sSt weiıißt kannst das heißt Gottes
Geschepfe WIC du hıe (ım ersten Glaubensartıikel) MiIt deinem un: bekennest da-
rumb du VOT Gott dıch nıchts ruhmen hast denn du gar nıchts SCE1ICST un:

eın Schepfer sC1 un dıch alle Augenblıick nıcht machen ann
51 Hıerzu W ert Morphologıe 32 „Erdverbundenhe1 393 ff
572 Luther hält den Verfechtern des Sıgnificat VOT „Solltistu ein Körnlin auf dem

Feld ausforschen du solltist dıch verwundern daß du sturbist Gottes Werk sıiınd
nıcht UuNnseNN erken gleich . ‚„‚Aber WEenn S1C ein Körnlın der Kırskern
recht ansehen der kan S1C ohl lehren‘‘ (WA 496 11 497

53 Dr Nr. 3621; WA Ir 111, 464, 23 (zur chweız .„Es IST doch nıcht mehr enn
Berg un: Tal 6

Hıerzu dıe uslegung VON Röm S, 23 41, 308 — 318 un 4 E 503-— 510,
beı Eduard Ellwein: Luthers Epistel-Auslegung, Bd. f 128— 149

55 Vgl WA 234 235 2und WA 43 136 13

7
Hıerzu Ulrich Asendorf Eschatologie be1 Luther Göttingen 1967 280 296

ert orphologie 455
Vgl 308 457 23 33
Als Texte wa 13 451 452 612 15 23 617
629 21 WA 151 162 15 290 12 15 311 315 778 A

10 I1 18  ban 83 32 WA 19 473 WA 23
21 253 29 f WA 26 499 500.9 618 1 —4

I1 526 Eıngang der Schulpredigt) ‚„‚Hab ich 1900858 VUrgeNO MM diese
Vermahnung uch tun ob vielleicht noch etlıche Leute wäaren dıe noch C1in

gläubten daß CIIn Ott Hımmel un: eine fur die Ungläubigen be-
reit SC1

61 Zum roh un Verheißungswort sıiehe 21 22 61
65.16—19 66.8 f 67.13 68.3 f 85.13 320
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bıs 325
62 arum 1Sst das der rechte Kern un Verstand des ersten Gebots,

Gott Furchten, keinen andern suche un diesem9 der dır alles Guts
geben ll Furcht dienet dazu, daß SieE u1ls5 bei ıhm behalt, daß WIr nıcht eın
ern ‚Ott rwählen Vertrauen bringet miıt sıch alle Hülfe, daß du ihm alleine in
allen Nöten ıIn seine ände sehest un!: selest gewiıß, daß das Beste bel dır {un

werde, dır Kat un Hülfe schaffen, dieweil hat zugesaget un leuget uch
nıcht, derhalben keinem andern anhangest.‘

63 Paul Lehmann, Ethik als Antwort, Methodıik einer Koijmnmon1i1ia-Ethıik, München
1966, siıehe Luther Ps. d 31 IY
„Chrıstus est famılıas ÖLKOVOMEK OC

Magıstratus TMOALTLK OC
spirıtu,

fac 1ın omnıbus.‘‘
Siıehe uch dıe lexte 4A4US 111, 202—269 be1 Erwın Mülhaupt, Martın
Luthers Psalmen-Auslegung, 111  9 Göttingen 1965, 515—526

111  P 493,1 ‚„Ubiıcunque agıtur de pPraecepto, intellıgas subobscure eit
ındıcarı vitam ternam resurrectiıonem mortuorum‘’; vgl 494 ,10f

65 „209,21—35; 34303212
Hıerzu bes. Fr Hahn, Dıe evangelische Unterweısung 1ın den Schulen des Jahr-
hunderts, Heidelberg 1957; Hans-Jürgen Fraas, Katechismustradıition; Luthers

Katechismus in Kırche un Schule, Göttingen 1971
Zum Katechismusverhör, AA bes BSLK 97;,33—98,;7; Schmalk Art
111, 7 fY BSLK 452,8—453,15, sSOWIle dıe Beichtanweisungen un Vermahnungen
1m Kleinen un Großen Katechismus, BSLK 517—519,725—733; ON: 1Wa

I11, 567,9 ‚„Weıl WIr gedenken, Christen erziehen und hınder unl lassen,
un 1mM Sakrament Christus und (seın) Blut reichen, wollen und konnen WIr SOIC
Sakrament nıemand nıcht geben, werd enn verhöret, Was VO Kat.
echısmo gelernt un ob er wolle VO Sunden lassen, dıe da wıder hat:
enn WIr wollen aus Christus Kırche nıcht einen aäau-Stal machen un einen Je
dern unverhört ZU Sakrament wıe dıe Sau ZU roge laufen lassen; solche Kır-
chen lassen WIr den Schwärmern.“‘
Sıehe hıerzu Oskar Söhngen, Kırchenregiment und geistliıche Leıtung ın der luthe
riıschen Kirche, in In Deo mnıa unum), München 1942, 23727 Chriıstian
to Kirchenzucht, Bek Kırche üunchen 1937
Zur Praxıs der Eınzelbeichte wıe der Kırchenzucht sıehe VOTLr em Theodor lıe-
foth, Liıturgische Abhandlungen, äı Diıe Beichte un: Absolution, Schwerın
18506; Laurentius eın, Evangelısch-lutherische Beıichte, re und Praxıs, Pa-
derborn
Dietrich Bonhoeffer, Nachfolge, München 1958 1—1

7 Vor em ın der Beichtvermahnung, Nr 233 BSLK 30,42—733,24
R2 nsätze hıerzu finden sıch be1l J1orgny Bohlın, Rechtfertigungslehre und Psycho-

logıe, in Dıiıe Stunde der Seelsorge, hrsg. Jetter, Heidelberg 1970, 23—34:
uch Luth Monatshefte 1970, 523—527

73 Zum Gebet be1 Luther sıehe Horst Beintker, Zu Luthers Verständnis VO ge1lst-
lıchen Leben des Christen 1Im Gebet, Luther-Jahrbuch 31 (1964), 47—68;
ders., Die Bedeutung des Gebetes für Theologie un Frömmigkeit Berück-
siıchtigung VO Luthers Gebetsverständnıis, Zsyst (1964), 126—153; KRu-
dolf Hermann, Das Verständnıis VO Rechtfertigung und et ach Luthers Aus-
legung VO Röm ın der Römerbriefvorlesung, 1IN: Ges. Studien ZUT Theologıe
Luthers un der Reformation, Göttingen 1960, 1—43



Die ın diesen Andeutungen sıch verbergende Problematık 1st explizıert bel Pe-
COTS; Evangelıum und Sakrament ach den Bekenntnissen der uth Reformation,
IN : Evangelıum un Sakrament, Oecumenıla 1970, 125—176

75 Sıehe hierzu Luthers Briefe dıe Gemeinschaft ın Herford sOwl1e den dortigen
KRat; Br Nr 1900 1901 1926 1927 1928 1929 1969 2144 2445 den dor-
tıgen Rat; Br Nr 1900 1901 WABr VI, ET ‚„‚Nam vVestra ratıo vivendi,
quandoquıdem PUure docetis VivetIis secundum euangelıum Christi, mıiıhı mI1ro
modo placet, eit utinam talıa monasterı1a fuissent vel essentTt hodie alıquot; NO
audeo Optare multa, S1 Oomnı1a talıa CESSCNHNT, nımıs beata ecclesia In hac
ıta Vestitus vester er lıa hactenus laudabiılıter SErvVvata nıhıl officiunt euangelı0,
1IMO gen1to euangelıo0 multum i1uvant CoOnLira fur10sos l1ıcent10sos indisciplina-
LOS spirıtus, qu] hodıe n1. 1S1 destruere et nıhıl agedificare dıdıcerunt.“‘
DDer bıblısche harakter des Dıakonates ist VO Bugenhagen VOT em In der
Braunschweıiger Kırchenordnung VO  i 15258 hervorgehoben (Lietzmann, Kleine
Yexte., 8 2-1  „19); bel Luther finden sıch aum grundlegende
Aussagen hlıerzu (nur 26,597,15 {f.): ZU!T Praxıs Ir Nr 4667, WA' Ir
423, ‚‚Nam fiScus publıcus pendet ecclesia commendatıiıone pastorıs, NO

SENAaTLUS potestate.‘
Iractatus de pOTESTALE BSLK 91,36—492, Apol AATV I,
BSLK 366, 34—47/
Sıehe hıerzu dıe uslegung VO arl Becker, Wesen un Vollmachten des rIie-

ach dem Lehramt, In : Der priesterliche Dienst 11, Quaestiones 1SPU-
P+ Freiburg 1970, 127—149
Um Amt un Herrenmahl Ökumenische Dokumentation Frankfurt 1974,

119, 14—19

Wenn’s dıe ro  C Mühe täte, dann würden auch Esel un Pferde das Hımmel-
reich verdienen. Es kommt auf dıe Gute un das Wohltun CGiottes

Martın Luther
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